
Kommt das dicke Ende doch nicht?
Die Sorge ist groß, dass das Rentensystem langfristig nicht finanzierbar ist.
Doch der demografische Wandel schlägt wohl nicht so stark zu wie befürchtet

Rentensystem
imWandel
Steuert die Jugend auf Altersarmut zu?
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Ohne ausreichend Arbeitskräf-
te gerate auch das Rentenein-
kommen ins Wanken – weil es
nicht genügend Menschen gibt,
die die laufenden Renten erwirt-
schaften, sagt Zukunftsforscher
HartwinMaas.
Auf 100 Personen im Erwerbs-

fähigenalter kamen im Jahr 2021
in Deutschland 37 Personen im
Rentenalter, so das Statistische
Bundesamt. Tendenz steigend.
Ende der 90er-Jahre waren noch
25 Personen im Rentenalter auf
100Menschen imErwerbsfähige-
nalter gekommen. Auch die Ren-
tenbezugsdauer steigt seit Jah-
ren. Während sie 2001 noch bei
rund 16 Jahren lag, waren es
2021 bereits mehr als 20 Jahre.
Europa handelt, laut Maas,

„eheroperativundadhocals stra-
tegisch“.Die permanenteAnpas-
sung sei längst zum Regelfall ge-
worden. Er fordert: „Wir müssen
in Europa langfristiger denken,
über die Wahlperioden hinaus,
und darüber auch einen offenen
Diskurs für Zukunft in einer offe-
nenGesellschaft führen.“
JanMiede,Geschäftsführer der

Deutschen Rentenversicherung
Braunschweig-Hannover, ist da-
gegen überzeugt: Die Rentenver-
sicherung sei gut auf die Zukunft
vorbereitet. „In der Rentenversi-
cherung haben wir gute Erfah-
rungen damit gemacht, dass das
Rentenrecht immer wieder über-
prüftundangepasstwurde“, sagt
Miede. Das sei das „Erfolgsre-
zept“derDeutschenRentenversi-
cherung. Diese Flexibilität sei mit
Blick auf den demografischen
Wandel und die weltpolitische
Entwicklung notwendig. Jungen
Menschen rät er dennoch, sich so

frühwiemöglichmit ihrerZukunft
zubeschäftigen.„Sie solltenauch
überlegen, wie sie zusätzlich vor-
sorgen können“, sagt er.
Etwa 1100 Euro netto hat Mi-

chelle in ihrer Ausbildung aktuell
zumLeben.GenugGeld,umüber
die Runden zu kommen, sagt sie.
Erst wenn sie ihre Ausbildung ab-
geschlossen habe und mehr ver-
diene, könne sie sich vorstellen,
etwas Geld beiseitezulegen.
Christiane Göpf empfiehlt jun-

gen Frauen wie Michelle einen
frühzeitigen Blick auf ihre finan-
zielle Situation. Die Inhaberin der
Firma Femfinanz ist auf die Fi-
nanzberatung für Frauen speziali-
siert. Auch inHannover hat sie ein
Büro. Seit einigen Jahren gibt es
immer mehr Angebote speziell
für Frauen, sichüberAltersvorsor-
ge und Geldanlage zu informie-
ren.EinerderGründe: InDeutsch-
land sind Frauen in allen Alters-
gruppen stärker armutsgefährdet
alsMänner. Laut des Statistischen
Bundesamtes betrug die Armuts-
gefährdungsquote2021beiFrau-
en16,5Prozent.BeiMännernwa-
ren es 15,1 Prozent. Mit zuneh-
mendem Alter wächst dieser
Unterschied.
KritischbetrachtetGöpfbeson-

ders einen Trend: Immer häufiger
erlebe sie, dass junge Frauen,
auchohneMannundKind, inTeil-
zeit arbeiten. „Leider erkennen
sie dann erst mit 40 oder 50 Jah-
ren,dasssie indieAltersarmutrut-
schen.“
GrundsätzlichseieineBeratung

rein fürFrauensehrsinnvoll.„Eini-
ge Frauen fühlen sich bei Banken
oder Versicherungsvertretern
nicht verstanden, weil diese oft-
mals spätestens nach dem zwei-
ten Satz den Ehemann beraten“,
sagt Göpf.

BeRliN. 24 Prozent, 26 Prozent
oder gar 29 Prozent Rentenbei-
trag imMonat? Indenvergange-
nen Jahren sorgten solche Prog-
nosen immer wieder für Schlag-
zeilen. Doch womöglich droht
für die Beitragszahlerinnen und
-zahler gar nicht das dicke Ende,
wenn die sogenannte Babyboo-
mergeneration in Rente geht.
Dasgeht auseinerneuenAna-

lyse der Rentenversicherung
hervor, die auf der jüngsten Be-
völkerungsvorausberechnung
des Statistischen Bundesamtes
basiert und am Freitag in Berlin
vorgestellt wurde. Das Bundes-
amt führt die Berechnungen alle
drei Jahre auf Basis der Gebur-
tenrate, der Lebenserwartung
und der Zuwanderung durch.
Demnach ist der Rentenein-

tritt der Babyboomerjahrgänge
(1946 bis 1964) eine Herausfor-

derung für das Rentensystem,
aber keine beispiellose Belas-
tung. Größere Herausforderun-
gen habe Deutschland bereits in
der Vergangenheit bewältigt
und der Rentenbeitrag sei den-
noch stabil geblieben, hieß es.
Die Rentenkasse steht wegen

des demografischen Wandels
einer grundsätzlichen Problematik
gegenüber:Bis2035verlassenlaut
PrognosendesInstitutsfürArbeits-
markt- und Berufsforschung (IAB)
sieben Millionen Menschen den
Arbeitsmarkt. Das verschärft nicht
nur den Fachkräftemangel, son-
dern auch die Finanzlage der Ren-
tenversicherung.
Das Rentensystem ist umlage-

finanziert:DieheutigenBeitrags-
zahlerinnen und -zahler zahlen
die aktuellen Renten. Prägt sich
jedochdieAsymmetrie zwischen
beidenGruppenzu sehr aus, ver-
schärft sich die Finanzlage. Ab-
gefedert wird dies aktuell unter
anderem durch den jährlichen

Bundeszuschuss von mehr als
100 Milliarden Euro. Laut der
Analyse der Rentenversicherung
ist die demografische Belastung
stark angestiegen seit 1960. Das
zeigt sich durch den in der Fach-
sprache sogenanntenAltenquo-
tient. Der Faktor sagt aus, wie
viele Menschen im Rentenalter
auf 100 Menschen im Erwerbs-
alter kommen.
Kamen 1960 noch 18 Men-

schen im Rentenalter auf 100
Personen im Erwerbsalter, wa-
ren es 2020 schon 35. Der Blick
nach vorn zeigt, dass die demo-
grafischeHerausforderung zwar
zunehmen wird, aber nicht so
starkwie einst angenommen. Im
Jahr 2060 würden demnach 45
Personen auf 100 Menschen im
Erwerbsalter kommen. In frühe-
ren Bevölkerungsvorausberech-
nungen ging man noch von
einemWert von 55 aus.
Das erklärt sich durch Aktuali-

sierungen aufseiten des Statisti-

schen Bundesamtes. Die Statisti-
kerinnen und Statistiker gehen

mittlerweile davon aus,
dass die Geburtenrate
leicht sinken und
derAnstiegderLe-
benserwartung
geringer ausfal-
len werde. Des
Weiteren ist die
Zuwanderung
ein wichtiger As-
pekt,diedemnach

zunehmen werde.
Der Rentenversiche-

rung zufolge wirkt zudem
die Anhebung des Rentenalters
dämpfend. Seit 2012 steigt das
Eintrittsalter zunächst um einen
Monat pro Jahr und ab 2024 um
zweiMonate pro Jahr. DieGrenze
liegt bei 67 Jahren.
Die Rentenversicherung weist

darauf hin, dass der bevorste-
hende demografische Wandel
keine Herausforderung sei, die
erstmalig die Gesellschaft be-
treffe. Schon früher habe es Be-
fürchtungen gegeben, dass die
Alterssicherung nicht finanzier-
bar sei. Das sei bisher jedoch
nicht eingetreten, hießesweiter.
Dabei bezieht sich die Renten-

versicherung auf Daten, die die
vergangenen Jahrzehntemitden
bevorstehenden vergleicht. So
sei der Altenquotient von 1990
bis 2020 von 24 auf 35 gestie-
gen. In den nächsten drei Jahr-
zehnten fällt die Steigerung
wahrscheinlich geringer aus:
Von2020bis2050steigtderFak-
tor voraussichtlich von35auf43.
Und die Statistik zeigt, dass der
Rentenbeitrag bisher stabil ge-
blieben ist, obwohl die Heraus-
forderung früher größer war.
Ob der Beitragssatz in Zukunft

ebenfalls stabil bleibt, hängt al-

Bis 2035 verlassen laut Prognosen
des Instituts für Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung (IAB) sieben
Millionen Menschen den
Arbeitsmarkt. Das ver-
schärft nicht nur den
Fachkräftemangel,
sondern auch die
Finanzlage der
Rentenver-
sicherung.
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lerdings von politischen Ent-
scheidungen ab. Aktuell gelten
für das Rentenniveau – das Ver-
hältnis der Standardrente zum
Durchschnittseinkommen – und
für den Rentenbeitrag soge-
nannte Haltelinien. Eine Halteli-
nie sorgt dafür, dass das Renten-
niveau bei 48 Prozent bis 2025
abgesichert ist. Eine weitere Hal-
telinie legt fest, dass dermonatli-
cheRentenbeitragbis2025nicht
auf mehr als 20 Prozent steigt.
Die Bundesregierung arbeitet

gerade an einem zweiten Ren-
tenpaket: Darin soll unter ande-
rem ein Kapitalstock zur Stär-
kung des Rentensystems veran-
kert werden sowie die weitere
Regelung der Haltelinien. Die
Ampel will die Haltelinie für das
Rentenniveau beibehalten,
beim Beitragssatz soll sie nicht
länger gelten. Das würde be-
deuten, dass womöglich bald
höhere Rentenbeiträge auf die
Menschen zukommen werden.
Das bestätigte jüngst Bundes-
arbeitsminister Hubertus Heil
(SPD) – er versicherte gleich-
wohl, dass die Sätze nicht zu
stark ansteigen werden.
Ein anderer Hebel zur Siche-

rung der Finanzlage wäre die Er-
höhung des Renteneintritts-
alters – ein ständiges Reizthema
in der Politik. Die Ampel hat eine
Anhebung ausgeschlossen.
Einige CDU-Politiker brachten

kürzlich eineKoppelungdes Ein-
trittsalters an die Lebenserwar-
tung ins Spiel und sorgten damit
in der eigenen Partei für Diskus-
sion. Die Rentenversicherung
hingegen sieht vor allem bei der
Beschäftigung Älterer großes
Potenzial sowie bei einer Ver-
schiebung des Renteneintritts
durch Anreize.
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Laminat
Dieser Boden im Stil der Landhausdiele verleiht allen Räumen eine
natürliche und warme Atmosphäre. Dekor Spring Oak Nature (8032)
und Spring Oak Dark (8033), 8 mm Stärke, Nutzungsklasse 32,
4V-Fuge, 20 Jahre Garantie. Format: 1.380 x 244 mm.

Kollektionspreis bei
Einzelbestellung * inklusive
Fußleiste & Dämmung €/m2

27.29

16.9916.9999einschließlich

Fußleiste &

PE-Dämmung

Aktionspreis €/m2

Rigid-Vinyl
Vielseitig einsetzbarer Designbelag, Val Faude und Brice Canyon,
geeignet für Fußbodenheizung, wasserresistent, strapazierfähig
und pflegeleicht, 4,5 mm Stärke, Nutzungsklasse 23/34/41,
15 Jahre Garantie. Format: 1.239 x 212 mm.

Kollektionspreis bei
Einzelbestellung * inklusive
Fußleiste & Dämmung €/m2

46.10

34.9934.9999einschließlich

Fußleiste &

Dämmung
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